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ïtefcfcor erJÏB XtbBb.
Son 3. S. SBtbmatttt, Ssrn.

Unterbeffen fyatte ©retdjen igr @olo bollenbet unb id) befdjulbigte
im ©tiüen ben Serrer grober Unfenntnid ber maljren ,fünft, ba er

auger einem unoerftänblidjen ©rungen tein 3eéd)en beê Seifaüd für eine

Seiftwtg fjatte, für bie idj bem 2Käbd)en fogar bad @t bed SSoget iftod)

gefdjentt fyätte, obfdjon id) muffte, bag bted bie ©eifter ber Sampe furd)tbar
mürbe ergümt l)aben.

©ie ©djule mar nun aud; bie 9Ääbd)en berliegen guerft bad ©dful*
gimmer; mir folgten, ©eljnfüdjtig btidte id) ©retdjen nad), mie fie Irai
in 9lrm mit iljren tteinen fjrennbinnen bie ©äffe fyinabmanbelte nad) bem

mol)Ibefanntett $aufe, mo bie getben 33eden braugen fingen, ©ort gab

fie nod) ben fÇreunbinnen gu guterlefjt jeber einen gefd)minben ©d)lag nnb

flol) bann mit einer 33ef)enbigteit, bie iljrem Familiennamen ©t)rc mad)te,
ind Çaud Ijinein. ÜÜtir tam bied mnnberoott bor nnb id) blieb ftetjen,

ftarr mie ein SBÏaitafer, bor bem foeben and einem 33lumenteld)e eine ©Ife
fid) aufgefd)mungen gätte.

33on je^t ab liebte id), mie man närnlid) mit neun $at)ren ein

ebcnfo alted 5D?äbdjen liebt. Fd) ng in jener 3ed mit erftaunlidjem
Slppetit, fdjlief traumlod fanft, mar munter mie fonft, fpielte mit ben

Knaben um äftarmeln, ging mit meinem Fremtbe ^ ^ ©umpfmciljer,
um einen ©eeljafen gu bauen unb getegentlid) eine Flotte audguriiften,
badjte aud) gemöljnlid) nidjt an @retd)en, liebte fie aber immer l)eftig, fo

oft id) an fie bad)tc, mad ftetd gefd)al), menn id) fie fat) ober menn id)

tn meinem 3JMrdjenbud)e lad. Stud) fd)log id) fie in mein 5ftad)tgebet

ein, nid)t ogne geheime ©emiffendbiffe, ob id) bamit nid)t einen Frebcl
begelje. ©ag id) gegen niemanb, aud) nid)t gegen meinen intimen Freunb,
bon biefer Neigung fprad), ift felbftoerftänblid). @d märe mir gmar ein

groger ©enug gemefen, babon gu fpredjen; aber id) magte ed nid)t.

$d) foftete in ben menigen SBodjen bid gum Fugenbfefte bie Freuben
unb Seiben meiner Siebe burd). 3" &en Freuben red)ne id), bag ed mir
gelang, einmal aud ber ^ugenbbibltotgef ein 33ud) gu lefen gu befommett,

bad fie eben gurüdgebrad)t Ijatte: 9îofa bon ©annenburg. ©igentlid) tonnte

Kekkor Müslins erste Liebe.
Von I. V. Widmann, Bsrn.

Unterdessen hatte Gretchen ihr Solo vollendet und ich beschuldigte

im Stillen den Lehrer grober Unkenntnis der wahren Kunst, da er

außer einem unverständlichen Grunzen kein Zeichen des Beifalls für eine

Leistung hatte, für die ich dem Mädchen sogar das Ei des Vogel Roch

geschenkt hätte, obschon ich wußte, daß dies die Geister der Lampe furchtbar
würde erzürnt haben.

Die Schule war nun aus; die Mädchen verließen zuerst das Schul-
zimmer; wir folgten. Sehnsüchtig blickte ich Gretchen nach, wie sie Arm
in Arm mit ihren kleinen Freundinnen die Gasse hinabwandelte nach dem

wohlbekannten Hause, wo die gelben Becken draußen hingen. Dort gab

sie noch den Freundinnen zu guterletzt jeder einen geschwinden Schlag und

floh dann mit einer Behendigkeit, die ihrem Familiennamen Ehre machte,

ins Haus hinein. Mir kam dies wundervoll vor und ich blieb stehen,

starr wie ein Maikäfer, vor dem soeben aus einem Blumenkelche eine Elfe
sich aufgeschwungen hätte.

Von jetzt ab liebte ich, wie man nämlich mit neun Jahren ein

ebenso altes Mädchen liebt. Ich aß in jener Zeit mit erstaunlichem

Appetit, schlief traumlos sanft, war munter wie sonst, spielte mit den

Knaben um Marmeln, ging mit meinem Freunde an den Sumpfweiher,
um einen Seehafen zu bauen und gelegentlich eine Flotte auszurüsten,

dachte auch gewöhnlich nicht an Gretchen, liebte sie aber immer heftig, so

oft ich an sie dachte, was stets geschah, wenn ich sie sah oder wenn ich

in meinem Märchenbuche las. Auch schloß ich sie in mein Nachtgebet

ein, nicht ohne geheime Gewissensbisse, ob ich damit nicht einen Frevel
begehe. Daß ich gegen niemand, auch nicht gegen meinen intimen Freund,
von dieser Neigung sprach, ist selbstverständlich. Es wäre mir zwar ein

großer Genuß gewesen, davon zu sprechen; aber ich wagte es nicht.

Ich kostete in den wenigen Wochen bis zum Jugendfeste die Freuden
und Leiden meiner Liebe durch. Zu den Freuden rechne ich, daß es mir
gelang, einmal aus der Jugendbibliothek ein Buch zu lesen zu bekommen,

das sie eben zurückgebracht hatte: Rosa von Tannenburg. Eigentlich konnte
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id) biefe te Südjer nidjt leiben, gd) toeig nid)t, ob eê bafjer fam, bog
id) bamalê tatfädtjtidt) bie SBorte Sîoral unb Sîoraft nidjt unterfdjeiben fonnte
unb, toenn baê eine genannt tourbe, immer eine unïtare Sorfteflmtg beê anbern
bamit berbanb, fo bag mir bie moralifdjen ®rgäf)lungen moraftig borfamen.
Ober toar eê öietteidjt bie fdjimmernbe 2Mrd)entoelt, bie mir (SEjrifto^î)
©djmibê erbaulidje ©albaberei fo unintereffant erfcgeinen lieg? ©ei bem
toie immer — Sofa bon STannenburg toenigftenê laê id) mit entlüden,
unb alê id) auf ber 89. ©eite gar ein getrocfrteteê ^ränjdjen bon toeigem
unb blauem Sitterfporn fanb, tougte id) mid) bor greuben gar nid)t gu
faffen unb befdjlog, biefeê gtoeifetëoljne oon ©retten Ijerrüljrenbe, toenn
aud) für mid) nid)t beftimmte ^ränjdjen burd) ein ©efdjenf an ©retcgen
ju ertoibern, als toenn überhaupt eine ©abe gu ertoibern getoefen toäre.

Sn unferm Pfarrgarten ftanb ein egrtoürbiger, eigenfinniger Pflaumen»
bäum. $d) nenne ifjn eigenfinnig, toeil er oft gatjre lang fitï) meigerte,
aud) nur eine grud)t ßu bringen; bann aber gab eê galjrgänge, in benen
er ungefähr breigig munberooll groge ©ierpflaumen trug. Heber biefe
,Qa£)l brachte er eê aud) in ben beften ©ommern niemalê Ijinauê; niemanb
grollte aber beêgalb bem alten Saume, ber burd) reid)lid)en ©djatten,
ben er auf bie Heine ©artenbanf unb auf bie fieêbeftreuten SBege toarf,
feinen pia| toogl oerbiente. gn jenem galjre meiner erften Siebe trug
ber Saum gerabcauê gtoei Pflaumen, unb biefe beiben grüd)te befcglog
id) meiner Keinen gee ^n fdjenfen. ©ie tourbcn ogne ©etoiffenêbiffe
gepflüift, obwohl id) tougte, bag jebermann im Pfarrljanfe bie beiben

Pflaumen getoiffermagen gerfßnlid) fannte. ©djwieriger toar eê, baê
©efdjenf gu übermitteln, gdj gatte nidjt ben 33îut, bor ©retten l)in»
gutreten unb igr bie Pflaumen ju geben, ©ie l)ätte mid) ja nur ju
fragen gebraust, toarum id) fie ifjr fcljenfe, unü id) toäre bor ©d)am
getoig in ben Soben gefunfen. gd) glaube, alle Einher, toenn fie lieben,
finb „bom ©tamm ber 2lêra", jener 2lêra, toeldje lieber fterben, alê ein
Siebeêgeftânbniê ju madjen. gd) fann alfo auf ein Sîittet, bie Pflaumen
in ©retdjenê Sefifc ju fgielen, ofjne bag id) mid) babei gu oerraten
brauste. 9îad) mandiem rafd) erfonnenen unb ebenfo rafd) oertoorfenen
Plane befd)log id) enblid), ©retdjenê gefürd)tcten Sater jum Ueberbringer
biefer Siebeêbfânber gu mad)en. @r rafierte jeben ©onntag Sängen
bor ber Prcbigt meinen Satcr! Oarauf baute id) meinen pian, gd)
toollte igm toägrenb biefer Pro^ebur bie Pflaumen ginterriiefê in bie

Sodtafdje braftijicren. S)ag er fie, toenn er ^fällig barnad) griffe,
feinem ©retdjen fdjenfen toürbe, ftanb bei mir feft. gd) fjatte bamalê
nod) nid)t gelefen, toie gauftê gutoclen ben Pfaffen in bie £>änbe fielen.
@ottft l)ätte id) Srrbatfjt gcfd)öpft unb mir gefagt, bag nid)t nur bie
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ich diese Art Bücher nicht leiden. Ich weiß nicht, ob es daher kam, daß
ich damals tatsächlich die Worte Moral und Morast nicht unterscheiden konnte
und, wenn das eine genannt wurde, immer eine unklare Vorstellung des andern
damit verband, so daß wir die moralischen Erzählungen morastig vorkamen.
Oder war es vielleicht die schimmernde Märchenwelt, die mir Christoph
Schmids erbauliche Salbaderei so uninteressant erscheinen ließ? Sei dem
wie immer — Rosa von Tannenburg wenigstens las ich mit Entzücken,
und als ich auf der 89. Seite gar ein getrocknetes Kränzchen von weißem
und blauem Rittersporn fand, wußte ich mich vor Freuden gar nicht zu
fassen und beschloß, dieses zweifelsohne von Gretchen herrührende, wenn
auch für mich nicht bestimmte Kränzchen durch ein Geschenk an Gretchen
zu erwidern, als wenn überhaupt eine Gabe zu erwidern gewesen wäre.

In unserm Pfarrgarten stand ein ehrwürdiger, eigensinniger Pflaumen-
bäum. Ich nenne ihn eigensinnig, weil er oft Jahre laug sich weigerte,
auch nur eine Frucht zu bringen; dann aber gab es Jahrgänge, in denen
er ungefähr dreißig wundervoll große Eierpflaumen trug. Ueber diese

Zahl brachte er es auch in den besten Sommern niemals hinaus; niemand
grollte aber deshalb dem alten Baume, der durch reichlichen Schatten,
den er auf die kleine Gartenbank und auf die kiesbestreuten Wege warf,
seinen Platz wohl verdiente. In jenem Jahre meiner ersten Liebe trug
der Baum geradeaus zwei Pflaumen, und diese beiden Früchte beschloß
ich meiner kleinen Fee zu schenken. Sie wurden ohne Gewissensbisse
gepflückt, obwohl ich wußte, daß jedermann im Pfarrhause die beiden

Pflaumen gewissermaßen persönlich kannte. Schwieriger war es, das
Geschenk zu übermitteln. Ich hatte nicht den Mut, vor Gretchen hin-
zutreten und ihr die Pflaumen zu geben. Sie hätte mich ja nur zu
fragen gebraucht, warum ich sie ihr schenke, und' ich wäre vor Scham
gewiß in den Boden gesunken. Ich glaube, alle Kinder, wenn sie lieben,
sind „vom Stamm der Asra", jener Asra, welche lieber sterben, als ein
Liebesgeständnis zu machen. Ich sann also auf ein Mittel, die Pflaumen
in Gretchens Besitz zu spielen, ohne daß ich mich dabei zu verraten
brauchte. Nach manchem rasch ersonnenen und ebenso rasch verworfenen
Plane beschloß ich endlich, Gretchens gefürchteten Vater zum Ueberbringer
dieser Liebespfänder zu machen. Er rasierte jeden Sonntag Morgen
vor der Predigt meinen Vater! Daraus baute ich meinen Plan. Ich
wollte ihm während dieser Prozedur die Pflaumen hinterrücks in die

Rocktasche praktizieren. Daß er sie, wenn er zufällig darnach griffe,
seinem Gretchen schenken würde, stand bei mir fest. Ich hatte damals
noch nicht gelesen, wie Fausts Juwelen den Pfaffen in die Hände sielen.
Sonst hätte ich Verdacht geschöpft und mir gesagt, daß nicht nur die
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$ird)e, fonbern and) ein Sarbier einen guten Sftagcn finbe nnb allerlei

ißm nidjt beftimmteS ©ut oertragen !önne. UebrigenS mißlang mein

Serfnd). 2llS id) nämlid) am nädßften ©omtiag mäßrenb bem fftafieren

um ben ©tnßl beS SaterS ßeramfd)lid) unb mid) babei freute, baß mein

Sater, mie er immer beim IRafieren tat, bie Singen )"o feft pbrüdte,
bebeutete mid) ©retdjenS Sater, id) möd)te ißm nid)t p naße fommen,

ba eS fonft einen ©cßnitt geben tonnte, eine rtidjt eben tröftlicEje Ser=

ficßerung für meinen guten Sater, beffen fllafe foeben in ber ipanb beS

SarbierS ftedte. ©dpcßtern bebte id) prüd, als märe id) auf einer

grebeltat überrafcßt morben, mußte aber menigftenS bon ba an mit ©idfer*
ßeit, ber Sarbter tpnrtig tonne meßt ber maßre Sater meiner ©djönen fein.

Stber nun hatte id) immer bie §mei fßflaumen unb tonnte fie nidjt
anbringen, ©ie maren mir gar fei)r pr Saft. $ein gener, feine 3?oßle

tann brennen fo heiß, als pei ßeimlid)e fßflaumcn, bon benen niemanb

nichts meiß. gd) trag fie in meinen ©äden herum, als mären eS bie

geheimen ^ronfnmelen irgenb eines ßlößlid) aus feinem gnfognito her*

bortretenben iperrfcßerS. S3atb geigte fid) bie eine etmaS befcßäbigt. Sftit

©euf^en aß ici) fie in ©otteS fttamen auf; benn eine angefaulte fßflaume

hätte id) meiner Rothen bocß nid)t bieten bürfen. Slbet nun gögerte id)

and) nid)t, bie anbere, nod) unüerfeßrte fofort bei erfter ©elegenßeit p
übergeben, gd) faßte mir ein Çerj unb fdflidj ißr eines STageS nad),

als fie nad) ber ©cßute für ißren Sater irgenb ein ©efdjäft p beforgen

hatte. Unter einem alten £or, einer Strt SUtSfallßförtdßenS in ber teil*

meife nod) erhaltenen fRingmauer beS ©täbtcßenS, gefdjaß bie Uebergabe.

giß trat, oßne ein SDBort p fpred)en, bid)t an fie heran unb brüdte ihr
bie fßflaume in bie $anb, mährenb fie erftaunt aufblictte unb mid) fragenb

anfaß. gd) brachte aber aud) feßt fein Sßort ßeroor; benn eS tarn mir

bor, alê fie ihre Soden ein menig fdpttclte, als ob ber Serg ba briiben

mit feiner gluß ben ©emüfcgärten im ©tabtgraben einen Sefucß abftatten

moQte nnb leßtere mit ber ©dmufelbemegnng ber iDîeereSmetlen benfelben

fofort ermiberte. £attmelnb breßte id) mid) um unb lief meg. fftad) einer

©tnnbe fanb icß mid) auf einem §eufd)ober liegenb unb bor Vergnügen

mit ben güßen ftrampelnb, obfdjon ein menig befdpmt bei bem ©ebanfen,

baß SUlabtn benn bod) pr fßrinpffin Sebrntbnbur {ebenfalls meßr ge=

fprod)en habe, als id) p meiner ©djönen.

£>em ßoßen Söefen, bas bie ©dßdfale ber 3Renfd)enfinber lenft,

fd)ien es übrigens Vergnügen p maeßen, mid) armen gungen frilßgeitig

red)t tief, in bie fReße ber Siebe p oerftriden unb mid) beinahe närrifcß

merben p laffen. ©onft märe ein ©reignis nießt eingetreten, baS nun

begegnete nnb mein tinbiftßcS ©efüßt 31t einer Anbetung ber ©eliebten

— 131 —

Kirche, sondern auch ein Barbier einen guten Magen habe und allerlei

ihm nicht bestimmtes Gut vertragen könne. Uebrigens mißlang mein

Versuch. Als ich nämlich am nächsten Sonntag während dem Rasieren

um den Stuhl des Vaters herumschlich und mich dabei freute, daß mein

Vater, wie er immer beim Rasieren tat, die Augen so fest zudrückte,

bedeutete mich Gretchens Vater, ich möchte ihm nicht zu nahe kommen,

da es sonst einen Schnitt geben könnte, eine nicht eben tröstliche Ver-

sicherung für meinen guten Vater, dessen Nase soeben in der Hand des

Barbiers steckte. Schüchtern bebte ich zurück, als wäre ich auf einer

Freveltat überrascht worden, wußte aber wenigstens von da an mit Sicher-

heit, der Barbier Hurtig könne nicht der wahre Vater meiner Schönen sein.

Aber nun hatte ich immer die zwei Pflaumen und konnte sie nicht

anbringen. Sie waren mir gar sehr zur Last. Kein Feuer, keine Kohle

kann brennen so heiß, als zwei heimliche Pflaumen, von denen niemand

nichts weiß. Ich trug sie in meinen Säcken herum, als wären es die

geheimen Kronjuwelen irgend eines plötzlich aus seinem Inkognito her-

vortretenden Herrschers. Bald zeigte sich die eine etwas beschädigt. Mit
Seufzen aß ich sie in Gottes Namen aus; denn eine angefaulte Pflaume

hätte ich meiner Holden doch nicht bieten dürfen. Aber nun zögerte ich

auch nicht, die andere, noch unversehrte sofort bei erster Gelegenheit zu

übergeben. Ich faßte mir ein Herz und schlich ihr eines Tages nach,

als sie nach der Schule für ihren Vater irgend ein Geschäft zu besorgen

hatte. Unter einem alten Tor, einer Art Ausfallpförtchens in der teil-

weise noch erhaltenen Ringmauer des Städtchens, geschah die Uebergabe.

Ich trat, ohne ein Wort zu sprechen, dicht an sie heran und drückte ihr
die Pflaume in die Hand, während sie erstaunt aufblickte und mich fragend

ansah. Ich brachte aber auch jetzt kein Wort hervor; denn es kam mir

vor, als sie ihre Locken ein wenig schüttelte, als ob der Berg da drüben

mit seiner Fluh den Gemüsegärten im Stadtgraben einen Besuch abstatten

wollte und letztere mit der Schaukelbewegung der Meereswellen denselben

sofort erwiderte. Taumelnd drehte ich mich um und lief weg. Nach einer

Stunde fand ich mich auf einem Heuschober liegend und vor Vergnügen

mit den Füßen strampelnd, obschon ein wenig beschämt bei dem Gedanken,

daß Alladin denn doch zur Prinzessin Bedrulbudur jedenfalls mehr ge-

sprachen habe, als ich zu meiner Schönen.

Dem hohen Wesen, das die Schicksale der Menschenkinder lenkt,

schien es übrigens Vergnügen zu machen, mich armen Jungen frühzeitig

recht tief in die Netze der Liebe zu verstricken und mich beinahe närrisch

werden zu lassen. Sonst wäre ein Ereignis nicht eingetreten, das nun

begegnete und mein kindisches Gefühl zu einer Anbetung der Geliebten

s
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(tetgcni mußte, $d) foflte fie fcljcn in ber pdjftcn ©lorie, bie cS mot)!

gibt, Don alten SJtufcn unb ©ragten umringt, ttämlid) als bnrffeflenbe

Künftlerin unb gmar auf bent erftcn Sweater, in baS id) jemals gcîommcn.

®ie ©ad)e Berljielt fid} fo.

Sine umßergteßenbe ©ßcatergefeflfdmft mar in unfcr ©täbtd)cn ge=

ïommen, eine oon jenen Struppen, bic in größeren ©täbtcn friooïe Suft=

jpiete, auf bent Sanbe aber meiftenS Siüßrftüde unb fd)auerïid)e diitter-

tragobien gum Seftcn geben. ©)ie gmettc Siebfyabcrin tief fdjon am erften

fOîorgen nad) ber ïïnïunft mit aufgemidelten paaren unb in einem mir
uttauSfprecßlid) imponterenben fftitterftaat bon ipauS gu f)auS, um gur
2lbcnbborfteflung bic .Qettcl gu oertragen unb felbftoerferttgte 2Bad)Sfriid)tc,

fûnftlicïje SSIumcn unb eine Stinftnr gegen .götjnmel) bei ben tponoratioren
beS ©täbtcßeuS angubringen. „^jeinrid) oon S8nrgunb" bon Ko^cbue foflte

gegeben merben. Qd) ermirfte atfobalb bic ©rlaubniS, bic ©Ijeaterborfteflung

mit meinen ©Item bcfudjen gu bitrfen. 2Bie fteigerte fid) aber mein 23em

langen, bte ©tunben bis gum 23egimt bcr Sorfteflnng mödjten rafd)er

fdjmtnben, aïs id) crfußr, ©retdjen tpurtig merbe in beut ©tüde ant

©d)luffe auftreten unb fie tjabe ein meißeS Sämmcßen öotgnfüßren unb

fie merbe ein meißeS Klcib tragen nnb einige SBorte fpred)en. $d) erfuhr

biefc 9Gad)rid)ten brud)ftüdroeife bon beit ©djulfinbern ; baS beoorfteßenbe

©reigrtiS bradjte and) bei iljnen eine gemiffe Aufregung ßeroor. Gcnblid)

fam berSlbenb; id) faß in bcr oorberften Steiße unb flaute mit glüljenbeu

2lugen auf ben alten 23or£jang, ber bte Heine, etrnaS ert)öl)te Süßnc oorn

.gufdjnuerrattm abfd)loß. f)ie unb ba ftcdte bon innen ßer ein ©paßoogel

feinen Ringer burd) eines ber Dielen Söd)er beS 23ortjangeS, mnS immer

oom größten ©eil beS ^ßublthmiS mit ©eläd)tcr unb ©efdjrei begrüßt

mürbe, mäßrenb id) baritber empört mar; beim mir mar fo meißebofl gu

ffffute, als fäße id) in Sltßen unb tjarrte auf ben Seginit beS fßrometßeuS

bon 2lefd)l)loS. ©)aS Ko^ebue'fdje ©tüd, baS gcfpielt mürbe, ßntte aber

bor jenem griedjtfdjen fffteiftermerfe ben einen 23orgug, mir oerftänblidjer

gu fein, unb fo ift eS begretflid), baß id) atemlos laufd)te, als enblid) bie

23orfteflmtg begatut. 3>aS ©tüd ließ mid) fogar ©reteßen oergeffen. SEBie

bemunberte id) ben jungen fpeiurid) bon Surgunb, ber oßnc gu miffen,

er fei ein fßrtng, bet bem !orbfted)tenben ©inftebler »eilt unb bor ber

fputte an einem ipolglloße, ben er mit einem eingigen Seilßiebe fpattet,

Kraftproben für fpiitere KricgStaten gibt. 2Bte eprmürbig erfdßett mir
ber alte Stüter bon SSonftetten, bcr mit einer cigcntitmltd) fdptarrenbett

©timme gemiffe Kriegspläne barlegte, bie jebenfaflS gum ©rege führen

mußten. ®en Verlauf beS ©tüdeS metß id) nidjt meßr red)t. Stur erinnere

id) mid), baß fpeinrid) bon 23urgunb erft nad) mand)cu Kämpfen gu feinem
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steigern mußte. Ich sollte sie scheu in der höchsten Glorie, die es wohl

gibt, von allen Musen und Grazien umringt, nämlich als darstellende

Künstlerin und zwar auf dem ersten Theater, in das ich jemals gekommen.

Die Sache verhielt sich so.

Eine umherziehende Thcatergesellschaft war in unser Städtchen ge-

kommen, eine von jenen Truppen, die in größeren Städten frivole Lust-

spiele, auf dem Lande aber meistens Rührstücke und schauerliche Ritter-
tragödien zum Besten geben. Die zweite Liebhaberin lief schon am ersten

Morgen nach der Ankunft mit aufgewickelten Haaren und in einem mir
unaussprechlich imponierenden Flitterstaat von Haus zu Haus, um zur
Abendvorstellung die Zettel zu vertragen und selbstvcrfertigte Wachsfrüchtc,

künstliche Blumen und eine Tinktur gegen Zahnweh bei den Honoratioren
des Städtchens anzubringen. „Heinrich von Burgund" von Kotzebue sollte

gegeben werden. Ich erwirkte nlsobnld die Erlaubnis, die Theatervorstellung

mit meinen Eltern besuchen zu dürfen. Wie steigerte sich aber mein Ver-

langen, die Stunden bis zum Beginn der Vorstellung möchten rascher

schwinden, als ich erfuhr, Gretchcn Hurtig werde in dem Stücke am

Schlüsse auftreten und sie habe ein weißes Lämmchen vorzuführen und

sie werde ein Weißes Kleid tragen und einige Worte sprechen. Ich erfuhr
diese Nachrichten bruchstückweise von den Schulkindern; das bevorstehende

Ereignis brachte auch bei ihnen eine gewisse Ausregung hervor. Endlich

kam der Abend; ich saß in der vordersten Reihe und schaute mit glühenden

Augen auf den alten Vorhang, der die kleine, etwas erhöhte Bühne vom

Zuschauerranm abschloß. Hie und da steckte von innen her ein Spaßvogel

seinen Finger durch eines der vielen Löcher des Vorhanges, was immer

vom größten Teil des Publikums mit Gelächter und Geschrei begrüßt

wurde, während ich darüber empört war; denn mir war so weihevoll zu

Mute, als säße ich in Athen und harrte auf den Beginn des Prometheus

von Aeschylos. Das Kotzcbue'sche Stück, das gespielt wurde, hatte aber

vor jenem griechischen Meisterwerke den einen Borzug, mir verständlicher

zu sein, und so ist es begreiflich, daß ich atemlos lauschte, als endlich die

Borstellung begann. Das Stück ließ mich sogar Grctchen vergessen. Wie

bewunderte ich den jungen Heinrich von Burgund, der ohne zu wissen,

er sei ein Prinz, bei dem korbflechtendeu Einsiedler weilt und vor der

Hütte an einem Holzklotze, den er mit einem einzigen Beilhiebe spaltet,

Kraftproben für spätere Kriegstaten gibt. Wie ehrwürdig erschien mir
der alte Ritter von Bonstetten, der mit einer eigentümlich schnarrenden

Stimme gewisse Kricgspläne darlegte, die jedenfalls zum Siege führen

mußten. Den Verlauf des Stückes weiß ich nicht mehr recht. Nur erinnere

ich mich, daß Heinrich von Burgund erst nach manchen Kämpfen zu seinem
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rechtmäßigen ©rbc Surgunb gelangt. ©>a, als er ettblid) gmn SanbeSperrn

ausgerufen mürbe unb bic .pulötgung fcbeS liters unb ©cfcplecptS empfing,

ba mar ber große Uioment geïommen, mo ©rcttpen oortreten foßte mit

iprem Sämmipen. Unb fie trat üor unb fpracp mit Icifcr, etmaS fcpücpterner,

aber bocl) ocrnepmlicper ©timme etmaS bon ©entttS ber llttßpulö, Sämmcpen,

meißeS ©tnnbilb frommer ©cele unb bgt. unb führte an einer Slumem

fette baS ©d)äfd)ert gum pergog, ber fid) gu ipr nieberbüefte unb fie fußte,

worauf ber Sorpattg fiel. SBäprenb ©retdjen fpraäp, mar eS totenftiß

im ©aale; nur fam mir bor, mein perg pod)e fo laut wie bic große

©urmupr, menu man im ©lodenturm oben auf ber oorleptcn ©tiege ftept.

3)1 eine ©eelc mar wäprettb biefer turgen ©cette mie in magifdjem ©djtafc

für alles aubere, maS nid)t ©retdfen mar, unb ©retten felbft erfdjien

mir wie ein fernes ©raumbitb, beffen entgüdenbc ©pifteng feben lugen-
bïtcE in uidjtS gerinnen fonnte. Unb fo gerraun fie and) mit bem fallen
bcS SorpaugS. $dj faß nod) immer ftarr ba, als auf einmal ber Sor=

bang miber aßer ©rmarieit fid) wieber ßob unb ber ©peaterbirettor mit ber

©rMäruug bortrat, baS Samm werbe jetgt oerlooft unb wer lein SooS pabe,

fönne für wenige Sappen nod) ftpneß eines löfen. $d) mar empört über

bie ppllofigteit, bic fid) in biefer Ingeige auSfprad). ®aS gute Saturn,

baS ber ©ettiuS ber Unfdjulb, mein ©retdien, beut SanbeSfürften foebett

bargcbrad)t, baS foßte fetgt berlooft werben an ben mitpften Seftcn ®cr

iß ertauf pfeppS nad) ©gppten ftpien mir nidjt fo fd)limm wie biefer

peocl. SBarum tarn auep ber ^ergog bon Surgunb nidjt pernor, um

buê Samm gu retten, baS er aus fotd)eu pänbcn empfangen? $d) begriff

feine ©leid)giltig!eit nid)t unb pofftc unter futdjen llmftöubcn am ©übe

felbft bort) eine Irt Setter werben gu tonnen, wenn tri) baS Samm für

miel) gewänne. Satiirlid) moßte td) eS bantt @retd)en fcpeitfen. Inf
meine Sitte napnt mein Sater einige Soofe, bie iput — id) glaube bic

Jpcrgogin OKuttcr — in einem Sïorbdjeu präfentierte. Iber id) mar nie

glitcElid) in Sottericn, fo and) bicSmal ntd)t. ©in älterer Sua be bon

giemltd) ropett ^Sanieren gewann baS Sämindjen. ©d)üd)tcrn brängte td)

midp an ipn perart unb fragte iptt, maS er mit bem ©terepen im ©inne

pabe. ©r lad)te furg unb raup unb fagte: „pr biefe Sacpt frpließe id)'S

in uttfer potgpauS unb morgen gebe id) ipttt einen ©d)lag nor ben .fîopf."

©lüpenb bor opiunäiptigem Qorn unb bor ©cpmerg wanbte id) mid) bon

bem Surfepen ab unb paßte ipn bon ba an. @r ift fpäter SDÎepgcr gc=

Worten, ©o eubetc ber erfepnte ©peateraPenb. IIS id) aber in meinem

Meinen Seite lag, trat biefer leßte päßliipe ©ittbruef gurüd unb aße bic

fdpöneit ©eftalten bicfeS IbettbS befuepteu mid) unb bilbeten ben .pofftaat,

uatürtirp für bie pettföttigin ©rettpeu, nid)t für bett pergog peinrid).
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rechtmäßigen Erbe Burgund gelangt. Da, als er endlich zum Landesherr«

ausgerufen wurde und die Huldigung jedes Alters und Geschlechts empfing,

da war der große Moment gekommen, wo Grctchen vortreten sollte mit

ihrem Lämmchen, lind sie trat vor und sprach mit leiser, etwas schüchterner,

aber doch vernehmlicher Stimme etwas von Genius der Unschuld, Lämmchcn,

weißes Sinnbild frommer Seele und dgl. und führte an einer Blumen-

kette das Schäfchen zum Herzog, der sich zu ihr niederbückte und sie küßte,

worauf der Vorhang fiel. Während Gretchcn sprach, war es totenstill

im Saale; nur kam mir vor, mein Herz poche so laut wie die große

Turmuhr, wenn man im Glockenturm oben auf der vorletzten Stiege steht.

Meine Seele war während dieser kurzen Scene wie in magischem Schlafe

für alles andere, was nicht Grctchen war, und Grctchen selbst erschien

mir wie ein fernes Traumbild, dessen entzückende Existenz jeden Augen-

blick in nichts zerinnen konnte. Und so zerrann sie auch mit dem Fallen

des Vorhangs. Ich saß noch immer starr da, als auf einmal der Vor-

hang wider aller Erwarten sich wieder hob und der Thcatcrdircktor mit der

Erklärung vortrat, das Lamm werde jetzt verloost und wer kein Loos habe,

könne für wenige Rappen noch schnell eines lösen. Ich war empört über

die Fühllosigkeit, die sich in dieser Anzeige aussprach. Das gute Lamm,

das der Genius der Unschuld, mein Grctchen, dem Landessürstm soeben

dargebracht, das sollte jetzt verloost werden an den nächsten Besten? Der

Verkauf Josephs nach Egyptcn schien mir nicht so schlimm wie dieser

Frevel. Warum kam auch der Herzog von Burgund nicht hervor, um

das Lamm zu retten, das er aus solchen Händen empfangen? Ich begriff

seine Glcichgiltigkcit nicht und hoffte unter solchen Umständen am Ende

selbst doch eine Art Retter werden zu können, wenn ich das Lamm für

mich gewänne. Natürlich wollte ich es dann Grenchen schenken. Aus

meine Bitte nahm mein Vater einige Loose, die ihm — ich glaube die

Herzogin Mutter — in einem Körbchen präsentierte. Aber ich war nie

glücklich in Lotterien, so auch diesmal nicht. Ein älterer Knabe von

ziemlich rohen Manieren gewann das Lämmchen. Schüchtern drängte ich

mich an ihn heran und fragte ihn, was er mit dem Tierchen im Sinne

habe. Er lachte kurz und rauh und sagte: „Für diese Nacht schließe ich's

in unser Holzhaus und morgen gebe ich ihm einen Schlag vor den Kopf."

Glühend vor ohnmächtigem Zorn und vor Schmerz wandte ich mich von

dem Burschen ab und haßte ihn von da an. Er ist später Metzger ge-

worden. So endete der ersehnte Theaterabend. Als ich aber in meinem

kleinen Bette lag, trat dieser letzte häßliche Eindruck zurück und alle die

schönen Gestalten dieses Abends besuchten mich und bildeten den Hofstaat,

natürlich für die Fecnkönigin Gretchcn, nicht für den Herzog Heinrich.
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SDîittlermeile tear ber SCag bel erfeljnten ^ugenbfeftcl gcfommen.
©r ging in munberbarer ©ommerglorte auf über bent mit Uranjen gefdjmüdten
©täbtd)en unb aCteë falj ifjm mit ©ntpden entgegen. @ine 9tulnal)me
bilbeten in biefer 33eplpng nur einige fteftrebner, bie, oratorifdjer ißrobe»
ftüde nod) ungewohnt, in einer fieberhaften Aufregung bal ©lodengeläute
fürten, bal com Kirchturm feierlicl) ballte, mäfjrenb ber fÇeftgug fid) buret)
bie ©tragen bemegte. SBirflid) liegen fid) im testen STugenblid pei
biefer ©icbermänner Iran! melben unb mir tarnen mit adjt Sieben gnäbig
genug babon. @ine baoon, bie einige, bie uni Sîinber feffelte, hielt mein
ißater; er erzählte einfad) bic @efd)id)te bon ben fmffiten bor Naumburg
unb ftärtte nidjt wenig bal ©clbftgefüf)! ber berfammetten ®inbcrmelt
burd) ben £inweil, wie einft eine ^inberfetjar bie ©aterftabt gerettet l;abe.
Sftad) ber ftrdjlidjen ffeicr pgen mir juiti $eftpla£. tjatte einen
fd)önen £ügel hinter bem ©täbtdjen bap gewählt; alte Sinben unb 3îog=
taftanienbäume gaben ifjren ©blatten, unb bon ber anbern ©eite bei fflüg=
djenl fah ber mit bunfelm Sudjettmatb gefrönte, tanggeftredte 23crg p
uni herüber mic ein freunbtidjer, gelagerter £öme, ber bem ©fiel ber
Stmeifen träumenb pfielp SBotjlgefinnte ©ärger burd)fd)rittcn je^t unfere
Steigen unb teilten nul mädjtigen körben fogenannte SBurftmeden aul;
aud) erhielt jebel Äinb ein mägigcl @tal Sßcin. bitten in bem 3öirr=
mar, ber natürlich entftanben, fobalb mir bie ftrenge .Quipbitung hatten
burdjbrechen biirfen, fpäfjte id) unabtäffig nacl) ©retdjen. @nblid) faf) id)
ihr bunftel £odenföbfdicn unb bal blaue Sanb, balfelbe, bal fie bei ber
tljeatralifdjen Sluffüfjrung getragen, $d) brängte mid) in itjre Sliähe unb
langte bid)t neben % an in bem lugcnblide, mo aud) mein ffreunb ®arl
bon einer anbern ©eite her fid) p bem ißtafee burd)brängte, ben mir
einnahmen. @r mar fo bertegen, mid) p fefjen, bag id) iljn nidjt fragte,
ob er mid) gefud)t habe. $cf) fafy, bag btel nidjt ber ffall gemefen.

$nbeffen bot foeben ©retdjen einem neben itjr ftetienben Sftäbdjen einen
SBeden an. ©ie tönne nidjtl berglepen effen, fagte fie, el mad)e itjr
fd)lecf)t. ©ie motte nur ein Wenig bon bem SBein trinfen ; par reinel
SBaffer märe tf)r lieber, aber bal fei hier bod) nidit p betommen.

£>ie ÜKitfdjülerin ©retdjenl wollte ben 2Beden nidjt ; fie hatte genug
an ihrem eigenen, mie fie fagte. „©ieb'l biefen Knaben," fügte fie ïjinp.
$>a manbte fid) Oretdjen nad) uni um unb, inbem fie uni beibe fixierte,
braclj fie ben SBeden in pei ungefähr gleiche STeile unb reichte mit
natürlicher Wnmut meinem ffreuttbe unb mir bie fjälften bar. ^d) mürbe
feuerrot, mein ffreunb $art ebenfalls, ©eibe nahmen mir aber ftid=
fdjweigenb bie gebotene ©abe. SDabei lam mir ©retdjen neuerbingl wie
ein höheres Sßefen bor. ^d) mar, mie bal Änaben meiftenl finb, giemlid)

— 134 —

Mittlerweile war der Tag des ersehnten Jugendfestes gekommen.
Er ging in wunderbarer Sommerglorie auf über dem mit Kränzen geschmückten

Städtchen und alles sah ihm mit Entzücken entgegen. Eine Ausnahme
bildeten in dieser Beziehung nur einige Festredner, die, oratorischer Probe-
stücke noch ungewohnt, in einer fieberhaften Aufregung das Glockengeläute
hörten, das vom Kirchturm feierlich hallte, während der Festzug sich durch
die Straßen bewegte. Wirklich ließen sich im letzten Augenblick zwei
dieser Biedermänner krank melden und wir kamen Mit acht Reden gnädig
genug davon. Eine davon, die einzige, die uns Kinder fesselte, hielt mein
Vater; er erzählte einfach die Geschichte von den Hussitcn vor Naumburg
und stärkte nicht wenig das Selbstgefühl der versammelten Kinderwelt
durch den Hinweis, wie einst eine Kinderschar die Vaterstadt gerettet habe.
Nach der kirchlichen Feier zogen wir zum Festplatz. Man hatte einen
schönen Hügel hinter dem Städtchen dazu gewählt; alte Linden und Roß-
kastanicnbäume gaben ihren Schatten, und von der andern Seite des Flüß-
chens sah der mit dunkeln? Buchenwald gekrönte, langgestreckte Berg zu
uns herüber wie ein freundlicher, gelagerter Löwe, der dem Spiel der

Ameisen träumend zusieht. Wohlgesinnte Bürger durchschritten jetzt unsere
Reihen und teilten aus mächtigen Körben sogenannte Wurstwecken aus;
auch erhielt jedes Kind ein mäßiges Glas Wein. Mitten in dem Wirr-
war, der natürlich entstanden, sobald wir die strenge Zugordnung hatten
durchbrechen dürfen, spähte ich unablässig nach Gretchen. Endlich sah ich

ihr dunkles Lockenköpfchen und das blaue Band, dasselbe, das sie bei der
theatralischen Aufführung getragen. Ich drängte mich in ihre Nähe und
langte dicht neben ihr an in dem Augenblicke, wo auch mein Freund Karl
von einer andern Seite her sich zu dein Platze durchdrängte, den wir
einnahmen. Er war so verlegen, mich zu sehen, daß ich ihn nicht fragte,
ob er mich gesucht habe. Ich sah, daß dies nicht der Fall gewesen.

Indessen bot soeben Gretchen einem neben ihr stehenden Mädchen einen
Wecken an. Sie könne nichts dergleichen essen, sagte sie, es mache ihr
schlecht. Sie wolle nur ein wenig von dem Wein trinken; zwar reines
Wasser wäre ihr lieber, aber das sei hier doch nicht zu bekommen.

Die Mitschülerin Gretchens wollte den Wecken nicht; sie hatte genug
an ihrem eigenen, wie sie sagte. „Gieb's diesen Knaben," fügte sie hinzu.
Da wandte sich Gretchen nach uns um und, indem sie uns beide fixierte,
brach sie den Wecken in zwei ungefähr gleiche Teile und reichte mit
natürlicher Anmut meinem Freunde und mir die Hälften dar. Ich wurde
feuerrot, mein Freund Karl ebenfalls. Beide nahmen wir aber still-
schweigend die gebotene Gabe. Dabei kam mir Gretchen neuerdings wie
ein höheres Wesen vor. Ich war, wie das Knaben meistens sind, ziemlich
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gefräßig. Söann ßätte id) fernalS eine ©peife gurüdgemiefen, öotlenbS

einen SBeden aus fßaftetenteig mit folgern belifaten SßurftfüQfel. ©)en

iRoman ber ©opßie öon la 9îod)e, „©dpBrteê Silb ber iRefignation", lannte

id) barnalê nod) nidßt. Slber cine Slpnung atïeê beffen, maê einem folcßen

SEitet nad) in bem S3ud)e ftepen fönnte, erfüllte mid), als id) auf ©reteßen

blicfte. î)a fiel mir nod) eben reeßtgeitig ein, baß btefeS ibeale SBefen

auep nießt gern SGSein trinfe, aber nad) frifepem SSBaffer fid) umfonft fepne.

3um ©lüd trug id) an meiner ©cite ein ffelbpfdßcßen; freiließ mar eS

3rttei'cffante ïleutgfett. nad) ber Babierung uem paut tjcy.

leer, aber eS ließ fid) füllen. Ükfcß roanbte id) mieß baper, um einen

Brunnen gu fudjen. 2öie id) fo über einen einfamen ©eil beS geftptaßeS

eilte, pörte icp pinter mir eilige ©dritte. SRein $reunb Äarl polte midp

ein. $d) mußte eë, opne baß idp umgebtieft pätte. 5Rur er fonnte eS fein.

Unb id) mußte nod) meßr. ©r ging ebenfalls, um SBaffer gu polen für

©reteßen. Üücptig! ba mar er ftßon an meiner Seite, unb ftßmcigenb

trabten mir gum Srunnen, ber fid) über ber gum ©angplaçe umgemanbelten

alten üteitfdpule in einem oermitberten ©arten befanb, mo einig? »om

ißoftament perabgeftürgte ©ranitftatuen, bie im ©rafe tagen, mir immer

ben ©inbrud gemadjt patten, id) befänbe mid) in einem ^aubergarten.

©>aS ©Baffer floß aus einem perrlid)en ^ömenraepen in einen fteinernen

Srunncntrog, in bent bie bcrmepten iRofenblätter beS gangen ©ommerë fid)
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gefräßig. Wann hätte ich jemals eine Speise zurückgewiesen, vollends

einen Wecken aus Pastetenteig mit solchem delikaten Wurstfüllsel. Den

Roman der Sophie von la Roche, „Schönes Bild der Resignation", kannte

ich damals noch nicht. Aber eine Ahnung alles dessen, was einem solchen

Titel nach in dem Buche stehen könnte, erfüllte mich, als ich auf Gleichen

blickte. Da fiel mir noch eben rechtzeitig ein, daß dieses ideale Wesen

auch nicht gern Wein trinke, aber nach frischem Wasser sich umsonst sehne.

Zum Glück trug ich an meiner Seite ein Feldfläschchen; freilich war es

Interessante Neuigkeit. Nach dcr R-itàung von Paul vM.

leer, aber es ließ sich füllen. Rasch wandte ich mich daher, um einen

Brunnen zu suchen. Wie ich so über einen einsamen Teil des Festplatzes

eilte, hörte ich hinter mir eilige Schritte. Mein Freund Karl holte mich

ein. Ich wußte es, ohne daß ich umgeblickt hätte. Nur er konnte es sein.

Und ich wußte noch mehr. Er ging ebenfalls, um Wasser zu holen für

Gleichen. Richtig! da war er schon an meiner Seile, und schweigend

trabten wir zum Brunnen, der sich über der zum Tanzplatze umgewandelten

alten Reitschule in einem verwilderten Garten befand, wo einige vom

Postament herabgestürzte Granitstatucn, die im Grase lagen, mir immer

den Eindruck gemacht hatten, ich befände mich in einem Zaubergarten.

Das Wasser floß aus einem herrlichen Löwcnrachcn in einen steinernen

Brunnentrog, in dem die verwehten Rosenblätter des ganzen Sommers sich
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Dîenbcgooud gegeben gu f)aben Lienen. ©leidßgeitig Ejicïtcn wir unfere
irinfgefäßc, 5îarl bcnugie fein «Beinglad — an ben SöwentacßeH utib
oermteben einanber ind ©eftdjt gu fetjen. StlS wir aber mit ben gefüllten
©cfäßen guriicïtrabtcn, plante id) ßcraud unb fagte: „®ad ift reeßt fdtjïedjt
twn bir." ,,9?cin Bon bir !" gab er gnr Antwort. «Bieber fctjwicgen wir
unb tiefen Weiter, llitb abermald brad) id) gnerft lod unb fagte: ,,$d)
weiß, mit wem bu t)cute tangen mitlft." „Unb id), mit Wem bu," "war
feine lafortifdje Stntwort. «Bieber tiefeê ©eßmeigen unb gorniged «Beiter=
traben, ©cßon Waren wir gang naße beim ©etümmel bed ^eftßfagcd,
aid icE) fteßen blieb unb gu ®arl fagte: „«Bilïft bu mir bcrfßreäßen nid)t
mit ißr gu fangen, wenn id) md)t mit ißr fange?" ,,^a!" fagte er. „Slber
id) tange oucß mit feiner anbern!" „Unb id) aud) nic^t," fegte id) ßingu.
„«Btr motten miteinanber tangen, wenn wir tangen muffen." „®ut," fagte
er; "aber für morgen geige id) bir $rieg an." @d ift mir red)t,"
erwiberte idß. „2aub= ober Äeeftßlatßt?" ,,^d) tttödjte lieber eine ©ee=
fd)Iad)t liefern." ®art gog aber ben ßrieg auf bem feften Sanbe oor unb
fo btieb ed babei. Süd erftärtc ©egner, im ©titlen aber bod) feßr be*

friebigt über bic «ludfid)t, morgen cinanbcr eine ©d)tad)t liefern gu fönnen,
gingen wir trogig weiter unb laugten miteinanber bei ©retdjen an nnb
Wollten it)r unfer «Baffer geben. «Iber bic mutwittige ©d)öne — o

fOîabd)cn, wie feib it)r fdjon mit neun faßten fo gtüdtid), euere iperrfeßer*
mad)t audguü6en! — goß lacßettb bad «Baffer auf bic ©rbc unb fagte,
fie fei gar nid)t meßr burftig unb fie ßabe borßin nur ©ßaß gemacht.
$arl unb id) bliefteu und einen «lugenblid an; icß glaube, ba in beiben
berfetbe ,Qoru anfftieg, bic SBerfößnmtg wäre fegt teid)t gewefen. «Iber
bie frotje 9ludfid)t ber auf ben fotgenben £ag beftettten ©eßlaeßt t^iett und
audeittanber.

$egt erfdfattte in ber alten 9îeitfd)ulc Xangmufif, unb ®retd)en
ftiirmte fort mit ben anbern fD?äbcßen. «Btr folgten langfam unb fcßweigcnb.
3lld wir ben £augpta| crreidjten, fprang fd)ort atled in froher Suft uinßer.
£>ie SHeinften tangten in ber SDÎitte fftingeltänge. ®ie ©rößern aber,
ffßäbdjen unb Änaben ßaarweife, berftiegen fid) gu ©dßottifd), ©aloßß unb
«Balger, unb eine große ©efunbarfdjüterin, melcßemit einem fünfgeßnjäßrigen
Nabelten eine SDîagurfa tangte, fam mir, ber id) bon ïangfunft nod) Wenig
berftanb, beinaße wie bie 5£od)ter bed £>erobed Bor, aid fie bor iffrem
23ater um bad Çaupt ^oßannid bed STäuferd tangte. ®arl unb id) ftanben
in einer ©tfe aid muffige nnb fidßtlicß Berbroffene $uftf)<*uer. ©retdfen
feßmebte in ben bießteften beißen unb ftßien fitß nirißt um und gu fummern.
2lud) wir würben aufgeforbert, am £ang teilguneßmen. Slnfangd weßrten
Wir und bagegen ; aid aber balb Bon ©eite unferer ©Itern, balb bom be*
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Rendezvous gegeben zu haben schienen. Gleichzeitig hielten wir unsere
-twinkgesäßc, Karl bcuutzle sein Weinglas — an den Löwenracheu und
vermieden einander ins Gesicht zu sehen. Als wir aber mit den gefüllten
Gefäßen zurücktrabtcn, platzte ich heraus und sagte: „Das ist recht schlecht
von dir." „Nein von dir!" gab er zur Antwort. Wieder schwiegen wir
und liefen weiter. Und abermals brach ich zuerst los und sagte: „Ich
weiß, mit wem du heute tanzen willst." „Und ich, mit wem du," "war
seine lakonische Antwort. Wieder tiefes Schweigen und zorniges Weiter-
traben. Schon waren wir ganz nahe beim Getümmel des Festplatzcs,
als ich stehen blieb und zu Karl sagte: „Willst du mir versprechen nicht
mit ihr zu tanzen, wenn ich nicht mit ihr tanze?" „Ja!" sagte er. „Aber
ich tanze auch mit keiner andern!" „Und ich auch nicht," setzte ich hinzu.
„Wir wollen miteinander tanzen, wenn wir tanzen müssen." „Gut," sagte

er; "aber für morgen zeige ich dir Krieg an." Es ist mir recht,"
erwiderte ich. „Land- oder Seeschlacht?" „Ich möchte lieber eine See-
schlacht liefern." Karl zog aber den Krieg auf dem festen Lande vor und
so blieb es dabei. Als erklärte Gegner, im Stillen aber doch sehr be-

friedigt über die Aussicht, morgen einander eine Schlacht liefern zu können,
gingen wir trotzig weiter und langten miteinander bei Grctchcn an und
wollten ihr unser Wasser geben. Aber die mutwillige Schöne — o!
Mädchen, wie seid ihr schon mit neun Jahren so glücklich, euere Herrscher-
macht auszuüben! — goß lachend das Wasser auf die Erde und sagte,
sie sei gar nicht mehr durstig und sie habe vorhin nur Spaß gemacht.
Karl und ich blickten uns einen Augenblick an; ich glaube, da in beiden
derselbe Zorn aufstieg, die Versöhnung wäre jetzt leicht gewesen. Aber
die frohe Aussicht der auf den folgenden Tag bestellten Schlacht hielt uns
auseinander.

Jetzt erschallte in der alten Reitschule Tanzmusik, und Gretchen
stürmte fort mit den andern Mädchen. Wir folgten langsam und schweigend.
Als wir den Tauzplatz erreichten, sprang schon alles in froher Lust umher.
Die Kleinsten tanzten in der Mitte Ringeltänze. Die Größern aber,
Mädchen und Knaben paarweise, verstiegen sich zu Schottisch, Galopp und
Walzer, und eine große Sekundarschülerin, welche mit einem fünfzehnjährigen
Kadetten eine Mazurka tanzte, kam mir, der ich von Tanzkunst noch wenig
verstand, beinahe wie die Tochter des Herodes vor, als sie vor ihrem
Vater um das Haupt Johannis des Täufers tanzte. Karl und ich standen
in einer Ecke als müssige und sichtlich verdrossene Zuschauer. Gretchen
schwebte in den dichtesten Reihen und schien sich nicht um uns zu kümmern.
Auch wir wurden aufgefordert, am Tanz teilzunehmen. Anfangs wehrten
wir uns dagegen; als aber bald von Seite unserer Eltern, bald vom be-
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auffidftigenben Serrer ober bom robbeuljünbigen ©dfulinfpeftor foldje Wuf=

forberungen mieberïjolt mürben, faßten mir einanber in ©otteS Stamen

um ben Seib unb breiten uns — aber immer in ber ©de — mie jmei
junge S3ären ju ben ©önen ber SJtufif. S3 er uns fat), mußte ïadEjen.

ÏBir maren nämlid) beibe jiemlid) bide, turge ©efeßen, fo baß fidj uufer
Sang aßerbhtgS etmaS grotcSt ausnehmen mochte, tins aber mar eS gar
nidjt gum Sadjen. 3Beld)er 37ragiîer £>at eine foldje Situation aufgumeifeit,
mo bie erbitterten ©egner, einft un^ertrennlidje fÇreunbe, am Sîorabenb
einer ©djladjt um eine gemeinfame ©elicbte mtteinanber auf l) öl) era SBcfe£)f

matten muffen?
©obalb eS fid) tun ließ, bertießen mir ben Staujpla^ unb nun mar

feber bon uns barauf bebatßt, unter feinen ©djulfameraben ^ulfstruppen gu
mer ben für bie ©d)lad)t. SJJtir gelang bie SBerbuug meit beffer; eine ißtenge Knaben
meßten unter meinem ^ommanbo fedjten unb id) gtaubte, ben ©ieg fdjon
in ber ©afdje gu Ijaben. ©ieS madjte mid) übermütig. SttS bal)er ein

feßr großer, etmaS uugefd)£ad)ter fßroletariertnabe mir cbenfaflS feine tpilfe
antrug, mieS id) itjn gurüd mit ber ®emerfung, id) motte feine „©eftabed*
meier" unter meinen Struppen. ©iefer StuSbrud bertangt eine ©rflärung.
©er am $lüßdjen gelegene unterfte Seit itnfereS ©täbcßenS, nteift bon ganj
armen Seilten bemoljnt, pieß baS ©effabed, obmoljt an biefem ©eftabe
niemals ©djiffe anlegten, meber Dftinbienfaljrer, nod) aud) bie lleinften
gifdjerboote. ©aS gtüßdjen mar gängltd) unfdjiffbar. Stber bennod) Ijatte
baS ©täbtdjen fein ©eftabed unb bie ©eftabedmeicr maren gleidjfam bie

©tranbbemoßncr, ibjre §äufcr baS SDÎatrofenquartier. ©tuen foldjen ©c«

ftabedmeier mieS id) nun unbefonnencr SGBeife ab, mie id) beim überhaupt
bamalS bon ÇauS aus ariftoïratifd) badjte unb 3. S3, in ber ©djule, menn

bon ben kämpfen ber ©djmci^er gegen bie Stüter crgätjlt mürbe, es immer

mit ben Stiftern ßielt.
23om ©übe beS $ugcnbfefteS mill id) nid)tS meljr erjäßlen. Äarl

unb id) faßen jeßt nur nod) — mie Sßtacbetl) in ber SOÎorbnadjt —
»gegüdte ©otrtje" bor unferem geiftigen Stuge. ©clbft bie ^elena biefcS

StlbjugeS trat bor ber S'ampflitff in ben |)intergrunb. ©aß übrigens
bie gemorbenen Krieger bon biefer Hrfadje unfereS Kampfes nidjts mußten,

ift fclbftberftänblid).
©er SJtorgen beS ©d)lad)ttageS brad) an. ©a cS jugleid) ein bem

Sugenbfefttaumcl bemißigter Feiertag mar, tonnten mir unfere gurüftungen
aufs Sefte treffen, ©ie ©djladjt foßte erft am Sladjmittag toSlred)cn
unb gmar auf ber ©traße Ijinter bem ißfarrljauSgarten. Si od) ftept leb»

f)aft bor meiner ©eete, mie id) bamalS, begleitet bon meiner jüngern unb

etmaS tßraunifierten guten ©djmefter, ben SSormittag über burd) baS

l
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aufsichtigenden Lehrer oder vom robbenhändigen Schulinspektor solche Auf-
forderungen wiederholt wurden, faßten wir einander in Gottes Namen
um den Leib und drehten uns — aber immer in der Ecke — wie zwei
junge Bären zu den Tönen der Musik. Wer uns sah, mußte lachen.
Wir waren nämlich beide ziemlich dicke, kurze Gesellen, so daß sich unser

Tanz allerdings etwas grotesk ausnehmen mochte. Uns aber war es gar
nicht zum Lachen. Welcher Tragiker hat eine solche Situation aufzuweisen,
wo die erbitterten Gegner, einst unzertrennliche Freunde, am Vorabend
einer Schlacht um eine gemeinsame Geliebte miteinander aus höhern Befehl
walzen müssen?

Sobald es sich tun ließ, verließen wir den Tanzplatz und nun war
jeder von uns darauf bedacht, unter seinen Schulkameraden Hilfstruppen zu
werben für die Schlacht. Mir gelang die Werbung weit besser; eine Menge Knaben
wollten unter meinem Kommando fechten und ich glaubte, den Sieg schon

in der Tasche zu haben. Dies machte mich übermütig. Als daher ein

sehr großer, etwas ungeschlachter Proletarierknabe mir ebenfalls seine Hilfe
antrug, wies ich ihn zurück mit der Bemerkung, ich wolle keine „Gestadeck-
meier" unter meinen Truppen. Dieser Ausdruck verlangt eine Erklärung.
Der am Flüßchen gelegene unterste Teil unseres Städchens, meist von ganz
armen Leuten bewohnt, hieß das Gestadeck, obwohl an diesem Gestade

niemals Schisse anlegten, weder Ostindienfahrer, noch auch die kleinsten

Fischerboote. Das Flüßchen war gänzlich unschiffbar. Aber dennoch hatte
das Städtchen sein Gestadeck und die Gestadeckmeicr waren gleichsam die

Strandbewohncr, ihre Häuser das Matrosenquartier. Einen solchen Gc-
stadeckmeier wies ich nun unbesonnener Weise ab, wie ich denn überhaupt
damals von Haus aus aristokratisch dachte und z. B. in der Schule, wenn

von den Kämpfen der Schweizer gegen die Ritter erzählt wurde, es immer

mit den Rittern hielt.
Vom Ende des Jugendfestes will ich nichts mehr erzählen. Karl

und ich sahen jetzt nur noch — wie Macbeth in der Mordnacht —
„gezückte Dolche" vor unserem geistigen Auge. Selbst die Helena dieses

Feldzuges trat vor der Kampflust in den Hintergrund. Daß übrigens
die geworbenen Krieger von dieser Ursache unseres Kampfes nichts wußten,
ist selbstverständlich.

Der Morgen des Schlachttagcs brach an. Da es zugleich ein dem

Jugendfesttnumcl bewilligter Feiertag war, konnten wir unsere Zurüstungen
aufs Beste treffen. Die Schlacht sollte erst am Nachmittag losbrechen

und zwar auf der Straße hinter dem Pfarrhansgarten. Noch steht leb-

haft vor meiner Seele, wie ich damals, begleitet von meiner jüngcrn und

etwas tyrannisierten guten Schwester, den Vormittag über durch das

ì
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©täbtdjen jog, um meinen Heerbann an bie nachmittägige Çcerfoïge gu
erinnern. 3Bir trugen gleidEjfam als Sïtïarmgeicïjen eine tange Seiter, bie
mir taurn fdjteppen tonnten unb riefen oon geit gu ,geit an ben Käufern,
mo meine Scannen motzten, friegerifctje Aufmunterungen hinan.

Am frühen Nachmittag mimmelte ber ißfarrhauSgarten oon jungen gelben.
ÜNeine ©ttern maren gum ©lud! an jenem £age über Sanb gegangen,
fo bah toir Einher fo giemtid) Nieifter im §aufe maren. ®a hotte bann
meine ©chmeftcr gange ®örbe oott Aepfet aus bem Detter, bie unter bie

junge Nîannfd)aft oerteilt mürben. Auch ein met)rpfünbiger Saib 33rob

oerfchmanb fo graufenhaft fd)nett, bag mir bamalS gum erfteu Nîale eine

Ahnung aufging, maS bei einem gröberen Sumppenïorper oie 33erfofIegung

gu bebeuten habe. ©ehr iniereffant machte ficï) meine ©djmefter burd) baS

^erfthneiben eines hübfthen, meifjen SCafdhentudjeë in längliche Niemen.
,„ßu tßerbänben," fagte fie, menn man fragte, mogu bieS bicnen fotte.
Auch quetfchte fie bie 33lätter eines ©pringenbaumeS, um biefetben atS

tühtenbe ißftafter ben tßermunbeten aufzulegen. 35or bent ©arten hielten
gmet befonberS gubeclähige Krieger 2ßad)e, maren aber unmäßig in ihren
Anfprüctjen auf Aepfet unb 83rob gur ©ntfcpabigung ihrer fchmeren Pächtern
pflichten. $ct) mar fetig in att bem £umutt. 2öot)l fat) ich mit 33ebenfen,
bah öie ©artenbeete oon einigen Knaben unbebenWid) gertreten mürben,
aber maS mar baS gegen baS ©efüht, ber Anführer eines gemifj gegen
breifjtg Krieger gähtenben ©ematthaufenS gu fein? $d) mar fo gang
©chtachtentenfer, bah *>er eigenttidje ©rnnb biefer ©djladjt, — meine Stebe

gu ©retchen — beinahe oergeffen mar.

Pölich riefen meine ©achter: „£)er $einb fommt! £u ben Söaffen!"
AtteS eilte gu ben im ©artenhäuSchen bereit ttegenben SSohnettfiecfen, bie

hier atS ritterliche Sangen bienen fottten. SOÎit einiger Ueberftürgung
brängten mir uns aus bem ©arten auf bie ©trafje, unb es tarn mirWid)
bie feinbtici)e §eereSmacht bie ©trafje herab. SDic günftige ©tettung hatte
ber geinb jebeufatts für fid), meit er oon oben anrüefte, maS feinem
Anbrang mehr SBudjt oerteihen muhte. A6er baS Çâuftein mar nur Wein
unb 3?art hielt fic£) gang im ^intergrunb, hatte auch, ftatt baS ©djmcrt
gu führen, maS bod) ihm atS Anführer gebührte, eine frommet angehängt,
maS mir h öd) ft lächerlich bortam, ja, fogar teib tat, ba id) ihn bod) im
©eheimen auch als ©egner fehr lieb hatte.

$d) riß jefct meinen Weinen ©chteppfäbet aus ber ©bleibe unb fd)rie
mie unfiunig: „.gum Angriff!" 35ic ©d)tad)t begaun. Nur einen Augen*
blieb hatte ber $einb geftufct, als er bie große gafjl meiner Krieger bemedte.

^ept fdjritt er taltblütig gur ©ntfdjcibung. Niein £ecr begnügte fid)
nnfänglid), ben Wiegersen ©nthufiaSmuS buret) ©efd)rei, burch Auffingen
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Städtchen zog, um meinen Heerbann an die nachmittägige Heerfolge zu
erinnern. Wir trugen gleichsam als Allarmzeichen eine lange Leiter, die

wir kaum schleppen konnten und riefen von Zeit zu Zeit an den Häusern,
wo meine Mannen wohnten, kriegerische Aufmunterungen hinan.

Am frühen Nachmittag wimmelte der Pfarrhausgarten von jungen Helden.
Meine Eltern waren zum Glück an jenem Tage über Land gegangen,
so daß wir Kinder so ziemlich Meister im Hause waren. Da holte dann
meine Schwester ganze Körbe voll Aepfel aus dem Keller, die unter die

junge Mannschaft verteilt wurden. Auch ein mehrstündiger Laib Brod
verschwand so grausenhaft schnell, daß mir damals zum ersten Male eine

Ahnung aufging, was bei einem größeren Truppenkörper die Verpflegung
zu bedeuten habe. Sehr interessant machte sich meine Schwester durch das
Zerschneiden eines hübschen, weißen Taschentuches in längliche Riemen.

„Zu Verbänden," sagte sie, wenn man fragte, wozu dies dienen solle.
Auch quetschte sie die Blätter eines Syringenbaumes, um dieselben als
kühlende Pflaster den Verwundeten aufzulegen. Vor dem Garten hielten
zwei besonders zuverläßige Krieger Wache, waren aber unmäßig in ihren
Ansprüchen auf Aepfel und Brod zur Entschädigung ihrer schweren Wächter-
Pflichten. Ich war selig in all dem Tumult. Wohl sah ich mit Bedenken,
daß die Gartenbeete von einigen Knaben unbedenklich zertreten wurden,
aber was war das gegen das Gefühl, der Anführer eines gewiß gegen
dreißig Krieger zählenden Gewalthaufens zu sein? Ich war so ganz
Schlachtenlenker, daß der eigentliche Grund dieser Schlacht, — meine Liebe

zu Gretchen — beinahe vergessen war.
Plötzlich riefen meine Wächter: „Der Feind kommt! Zu den Waffen!"

Alles eilte zu den im Gartenhäuschen bereit liegenden Bohnenstecken, die

hier als ritterliche Lanzen dienen sollten. Mit einiger Ueberstürzung
drängten wir uns aus dem Garten auf die Straße, und es kam wirklich
die feindliche Heeresmacht die Straße herab. Die günstige Stellung hatte
der Feind jedenfalls für sich, weil er von oben anrückte, was seinem
Andrang mehr Wucht verleihen mußte. Aber das Häuflein war nur klein
und Karl hielt sich ganz im Hintergrund, hatte auch, statt das Schwert
zu führen, was doch ihm als Anführer gebührte, eine Trommel angehängt,
was mir höchst lächerlich vorkam, ja, sogar leid tat, da ich ihn doch im
Geheimen auch als Gegner sehr lieb hatte.

Ich riß jetzt meinen kleinen Schlcppsäbel aus der Scheide und schrie
wie unsinnig: „Zum Angriff!" Die Schlacht begann. Nur einen Augen-
blick hatte der Feind gestutzt, als er die große Zahl meiner Krieger bemerkte.

Jetzt schritt er kaltblütig zur Entscheidung. Mein Heer begnügte sich

anfänglich, den kriegerischen Enthusiasmus durch Geschrei, durch Aufschlagen
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ber Voljnenfteden auf bie Straße uttb burd) furchtbares ©taubgemüljl
auSgubriiden. jßlöfclich aber faufte mitten unter uns ein Knebel hinein,
ber meinen 2lbjutanten, ben mntigften ber ganzen Sirrnee, an bie Vruft
traf. SDiefer ftürgte fogletcf) nieber, inbem er ben töblich betroffenen
fptelen motlte. Stber biele Heinere befed)tsteute nahmen fein ©turnen für
brnft unb midien fdjeu gurüd. ttnb jefet fprang mie ein ÜBinlelrieb auf
einmal jener fo fdjnöb gurüdgemiefene beftabedmeier auf mid) loS, padte
mich ww bie äftitte beS SeibeS, — er tarn mir mie ein SRiefe bor —
hob mid) in bie ^ölje unb rannte mit bem atfo ans ber SOÎitte ber ©ol=
baten geholten gelbljerrn eiligft gurn feinblidjen ipeere gurüd. $dj mehrte
mid) nmfonft mit bem ©übet; auf fo lurge £)iftang tonnte id) nidjtS
bamit anfangen, ©o legte id) mich aufs ©freien nnb rief meinen Seuten

gu: „bettet mich! bettet mid)!" Sfber als id) ben ®opf ummanbte, fah
id) fie in boller $Iud)t bie ©traße ^tnobjjagen, hinter ihnen nur efma
brei ober bier, freilich anfehntidje, ftart gemad)fene Verfolger beS feinblichen
Speeres.

$dj mar atfo gefdjtagen unb befangener meines ehemaligen grennbeS.
®iefer mar ber STragtf ber ©itnation burdjauS nidjt gemadjfen, fonbern
trommelte mie unfinnig oor fid) gin, als ginge ihn alles gar nidjtS met)r
an. ©o blieb id> in |)änben feiner ©olbateSta, bie mtd) um einige bärten
meiter hinauf fdjleppte unb enblid) beim Çinterhaufe eines ©djnfterS in
ben leeren ©d)meineftalt einfperrte.

2)aS mar feine SföilhelmS^öEje bei Gaffel, mie man cS ben befangenen
bon ©eban geboten. Sfcf) mie erniebrtgte mid) biefeS befängniS. 2ßie
erlahmte meine ^h^ntafie an ber häßlichen Realität biefeS ©djmeineftalleS.
Steine Siebe gur ißrtngeffin Vebrulbubur hielt biefer triften £atfäd)lid)fcit
gegenüber nidjt mehr ©tanb. S'd) fah alle $>inge plö^Iidh mit furchtbarer
9füd)ternl)eit, gleidjfam mit ©d)meinSaugen an.

brft am Slbenb erlöfte midi ein gutmütiger junger SKann, bcr gm
fällig an bem unbcmad)ten befängniS borüberging, aus meiner befdjämem
ben Sage. $d) fd)lid) gebemütigt nach Ipaufc. SDort maren bie bitern
gurüdgefeljrt unb mußten fd)on bon bcr ©d)lad)t. £>er vertretene harten
fprad) babon; aud) hatten fie bie näheren Singelficiten bon meiner ©djmefter
erfahren. Sim meiften munberte fie, mcSfjalb id) gerabe mit meinem liebften
greunbe in .trieg getommen mar. Sange ^cit mottte id) bie Urfadje rtidjt
geftehen. bnblid) tat td) es unter heißen tränen unb mit bem befühle
eines Verbrechers. S)er Vater ließ cS natürtid) an fpottenben Vcmertungen
nicht fehlen. Unb als id) einige Sage fpäter burd) meine Sltutter gar
erfuhr, bretdjen ^urtig habe fid) geäußert, mir feien alle beibe bitmme,
Heine jungen, ba mar ber töblicfje Dîeif auf bie junge Vliite meiner erften
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der Bohnenstecken auf die Straße und durch furchtbares Staubgewühl
auszudrücken. Plötzlich aber sauste mitten unter uns ein Knebel hinein,
der meinen Adjutanten, den mutigsten der ganzen Armee, an die Brust
traf. Dieser stürzte sogleich nieder, indem er den tödlich Getroffenen
spielen wollte. Aber viele kleinere Gefechtsleute nahmen sein Stürzen für
Ernst und wichen scheu zurück. Und jetzt sprang wie ein Winkelried auf
einmal jener so schnöd zurückgewiesene Gestadeckmeier auf mich los, packte
mich um die Mitte des Leibes, — er kam mir wie ein Riese vor —
hob mich in die Höhe und rannte mit dem also aus der Mitte der Sol-
daten geholten Feldherrn eiligst zum feindlichen Heere zurück. Ich wehrte
mich umsonst mit dem Säbel; auf so kurze Distanz konnte ich nichts
damit anfangen. So legte ich mich aufs Schreien und rief meinen Leuten

zu: „Rettet mich! Rettet mich!" Aber als ich den Kopf umwandte, sah
ich sie in voller Flucht die Straße hinabjagen, hinter ihnen nur etwa
drei oder vier, freilich ansehnliche, stark gewachsene Verfolger des feindlichen
Heeres.

Ich war also geschlagen und Gefangener meines ehemaligen Freundes.
Dieser war der Tragik der Situation durchaus nicht gewachsen, sondern
trommelte wie unsinnig vor sich hin, als ginge ihn alles gar nichts mehr
an. So blieb ich in Händen seiner Soldateska, die mich um einige Gärten
weiter hinauf schleppte und endlich beim Hinterhause eines Schusters in
den leeren Schweinestall einsperrte.

Das war keine Wilhelmshöhe bei Kassel, wie man es den Gefangenen
von Sedan geboten. Ach! wie erniedrigte mich dieses Gefängnis. Wie
erlahmte meine Phantasie an der häßlichen Realität dieses Schweinestalles.
Meine Liebe zur Prinzessin Bedrulbudur hielt dieser tristen Tatsächlichkcit
gegenüber nicht mehr Stand. Ich sah alle Dinge plötzlich mit furchtbarer
Nüchternheit, gleichsam mit Schweinsaugen an.

Erst am Abend erlöste mich ein gutmütiger junger Mann, der zu-
fällig an dem unbewachten Gefängnis vorüberging, aus meiner beschämen-
den Lage. Ich schlich gedemütigt nach Hause. Dort waren die Eltern
zurückgekehrt und wußten schon von der Schlacht. Der zertretene Garten
sprach davon; auch hatten sie die näheren Einzelheiten von meiner Schwester
erfahren. Am meisten wunderte sie, weshalb ich gerade mit meinem liebsten
Freunde in Krieg gekommen war. Lange Zeit wollte ich die Ursache nicht
gestehen. Endlich tat ich es unter heißen Tränen und mit dem Gefühle
eines Verbrechers. Der Vater ließ es natürlich an spottenden Bemerkungen
nicht fehlen. Und als ich einige Tage später durch meine Mutter gar
erfuhr, Gretchen Hurtig habe sich geäußert, wir seien alle beide dumme,
kleine Jungen, da war der tödliche Reif auf die junge Blüte meiner ersten
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Siebe gefallen; fie oerborrte unb tear nid)t mepr. 9Wit meinem $reunbe

fîarl föfinte ici) mid) aber gegen Slnfang bed Sßinterd öotlftänbig and

unb meine (Sltern fpenbeten und jum 33crföl)nungdfefte einen faring unb

eine fÇfnfcïjc 33ier, moranf mir im ^panêflur an einer bnnïeln ©teile mit

9?ußblättertabaf bie griebendpfeife rannten.
So enbete ber dîeltor Sßüdlin bie @efd)id)te feiner allererften Siebe.*

(IkofprndterlieMjen.
<E. lHeYer= Premier, 23afel.

Komm', Püffe mid), bu fleiner îïïann 1

Komm', per;' bie alte ,f rau I

llnb fdiau' mid; ait mit beinern Bltif,
ÎUie ^riipltngsfjimmelMau

jdugs plätte mit ber rof'gen ffattb
Klein gramuoll 2Ingeftd)tl
Kit fdjenft bie ernfte Braue mein,
Die Sorgenfalte ttid)tl

©, fag' es mir bod; ttod) einmal :

„(Sroßm utter, bin bir gut!"
Step', tnie ein golb'ner Sonnenftrapl
Dtes lüörtlein auf mir ruptl

©, ladic fiep', bann glaube td)

3m fjtmntel fdjon 511 fein I

So läcpein tDopl uor (Sottes lEron
Die Ijolben <2ttgeiein!

2if$ iff) (pjriftfagsfrcu&c I)offit ging.
Soon iß e t e r 31 o f c g g e r.

$n meinem jmölften Sebcndjaßrc mirb ed and) gemefen fein, aid

am $ritl)morgcn bed Zeitigen Sljriftabenbd mein SSater mid) an ber

Sdjnlter rüttelte : id) folle nufmad)en nnb gnr Sefinnung ïomrnen, er pabe

mir mad gu fagen. ®ic Singen marcu balb offen, aber bie Sefinnung!
Slid id) unter SMitljilfe ber ÜJtuttcr angezogen mar unb bei ber $Mif)fuppe

faß, Bcrlor fid; bie ©d)laftrutdenl)eit al(mät)lid), unb bann fprad) mein

23otcr : „^Setcr, jefct ßöre, mad td) bir fage. ®a nimm einen leeren ©ad,
benn bu wirft mad peimtragen. £)a nimm meinen ©teden, benn cd ift
oiel ©djnee, unb ba nimm eine Satcrnc, benn ber fßfab ift fdjledjt unb

bie ©tege finb öereidt. ®u mußt Ißnabgeljen nad) Sattgcnmang. 3)en

ipoljpnbler ©prei^egger ju Sangcnmmtg, ben fennft bu, ber ift mir nod)

immer bad ®clb fdjnlbig, jmei ©nlben unb fedjdunbbreißig Äreu^er für
ben Särd)bannt. $d) laß it)n bitten brum; fdjön t)öflid) anïlopfen unb
faett |)ut abnehmen, menn bu in fein gimmer trittft. 9J?it bem <55eib

gcfjeft Uad)l)er jum Kaufmann ®oppelreiter unb ïaufeft jmei SDÎaffeï

©emmelntcl)! nnb jmet fßfunb 3tinbfd)malj, unb um gtnei ©rofdjen ©atj,
uttb bad tragft fjeim."

* SluS : ,,3fuë bem fyaffe ber ©anatben." Eäfar @d)uttbt, Sîerlag. Qûridj.
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Liebe gefallen; sie verdorrte und war nicht mehr. Mit meinem Freunde

Karl söhnte ich mich aber gegen Anfang des Winters vollständig aus

und meine Eltern spendeten uns zum Vcrsöhnungsfeste einen Häring und

eine Flasche Bier, worauf wir im Hausflur an einer dunkeln Stelle mit

Nußblättertabak die Friedenspfeife rauchten.

So endete der Rektor Müslin die Geschichte seiner allerersten Liebes

GrosMulterlieöchen.

Komm', küsse mich, du kleiner Ulami!
Komm', herz' die alte Frau!
lind schau' mich an mit deinen? Blick,
tvie FrUhlingshimmclblan I

Flugs plätte mit der ros'gen lhand
Nkein gramvoll Angesicht!
Du scheust die ernste Braue mein,
Die Sorgenfalte nicht!

G, sag' es mir doch noch einmal:
„Großmutter, bin dir gut!"
Sieh', wie ein gold'ner Sonnenstrahl
Dies IVörtlein auf mir ruht!

G, lache! sieh', dann glaube ich

Im lhimmel schon zu sein!
So lächeln wohl vor Gottes Tron
Die holden LngeleinI

Als ich Khristtagsfreude holen ging.
Von Peter R o s c g g e r.

In meinem zwölften Lebensjahre wird es auch gewesen sein, als

am Frühmorgen des heiligen Christabends mein Bater mich an der

Schulter rüttelte: ich solle aufwachen und zur Besinnung kommen, er habe

mir was zu sagen. Die Augen waren bald offen, aber die Besinnung!
Als ich unter Mithilfe der Mutter angezogen war und bei der Frühsuppe

saß, verlor sich die Schlaftrunkenheit allmählich, und dann sprach mein

Vater: „Peter, jetzt höre, was ich dir sage. Da nimm einen leeren Sack,
denn du wirst was heimtragen. Da nimm meinen Stecken, denn es ist

viel Schnee, und da nimm eine Laterne, denn der Pfad ist schlecht und

die Stege sind vereist. Du mußt hinabgehen nach Langcnwang. Den

Holzhnndler Sprcitzcggcr zu Langcnwang, den kennst du, der ist mir noch

immer das Geld schuldig, zwei Gulden und sechsunddreißig Kreuzer für
den Lärchbaum. Ich laß ihn bitten drum; schön höflich anklopfen und

den Hut abnehmen, wenn du in sein Zimmer trittst. Mit dem Geld

gehest nachher zum Kaufmann Doppelreitcr und kaufest zwei Massel

Semmelmehl und zwei Pfund Rindschmalz, und um zwei Groschen Salz,
und das trägst heim."

* Aus: „Aus dem Fasse der Danaiden." Cäsar Schmidt, Verlag. Zürich.
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